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RATGEBER

Frzzz/y Fro.se/i-5Mfer

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

50 Prozent
Erbschaftssteuer?

Wohin mit der alten
Mutter?

Mr s/nz/ 70 F/nz/er 5e/f Ja/zren /.st

unser Vafer fof, se/f nenn 7a/zren
kann unsere 90/zz/zr/ge Muffer z7z-

ren /fau.s/ia/f nz'c/zf me/zr a//e/ne
/n/zren. 5/e /zaf ke/n Zez'fge/w/z/
me/zz; z'sf a/zer noe/z zzkf/v, .sfr/c/cf
anz/ /z///f fl/zwasc/zen. /n z/er TVac/zf

sfürmf s/e /zerum, man kann s/e
n/c/zf me/zr a/Ze/n /assen.

Mr F/nz/er Zzefreufen z/z'e Muffer
a/zwec/zs/ungswe/se une/ sefzfen
zuerst e/nen Befrag von Fr 50.—

pro Fag/esf, spater z/ann, vor zwei
/a/zren, Fr. 60.-. F/e anz/ z/a ga/zen
w/r z/z'e Muffer z'n z/z'e Ferzen anz/

/zeza/z/fen ziorf pro 7ag Fr 750.-,
wo/zez z/z'e Frankenkasse efwas
z/aran /zeza/z/fe.
5/eZzen von uns ze/zn möc/zfen nun
aus (7/eser A/zmac/zzzn^ awssfez'gen,

unsere Muffer n/c/zf nze/zr se/Zzer

/zefrenen, sonz/ern z'n e/n A/fers-
/ze/m ge/zen. M'r z/rez, zwez ßrüz/er
anz/ z'c/z, s/nz/ z/agegen. Muffer er-
/zä/f e/ne Be/zfe von Fr 2000.- z'm

Monat 5/e /zaf e/n k/e/nes VFrmö-

Senden Sie Ihre Fragen
an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach, 8027 Zürich

gen, we/c/zes a/zer sc/zne// z'm Fe/m
azz/ge/zranc/zf würzte. Me/n jung-
sfer Brnz/er zne/nf, es sez e/n Ar-
mufszeugn/s von uns ze/zn F/n-
ztern, unsere Muffer n/c/zf me/zr zu
Zzefreuen. 5/e /za/ze so vz'e/ /ur uns
gefan. Fr/zafs/c/zerrec/zf, a/zer zias

Pro/z/em /z/ez/zt

Realisiert Ihre Mutter noch, wo
und bei wem sie lebt? Ist dies der
Fall, würde ich meinen, dass Sie
eine Aufteilung der Betreuung (mit
Ferienaufenthalt auswärts für die
Mutter zur Entlastung aller) mit-
einander absprechen und das Kost-
und Pflegegeld auf Fr. 100- pro
Tag anheben sollten.
Ich bin mir bewusst, dass es mit
den genannten Fr. 100 - pro Tag
nicht getan ist. Wenn aber schon
sieben Geschwister nicht mehr
mitmachen, sollten wenigstens die
drei andern neben der nicht leich-
ten Aufgabe nicht noch mithelfen
müssen, das Vermögen der Mutter
(für die Erben) intakt zu halten.
Gottlob besitzen Sie, wie Sie mir
in Ihrem Brief schreiben, eine
Bankvollmacht. Sämtliche Neben-
kosten, auch die Ablösung zeitwei-
se, werden aufgeschrieben und be-
zahlt. Sie müssen sich alle bewusst
sein, dass im Fleim (Fr. 180.- pro
Tag!) Mutters Geld in sehr kurzer
Zeit aufgebraucht wäre. Sorgen
Sie für Belege aller Zahlungen! Ja,
das Altwerden gibt eben auch Pro-
bleme.

Ich wünsche Ihnen viel Kraft!

Mein Vfer/o/zfez; w/r s/nz//ze/z/e/z'/zer

60 7a/zre a/f, /zaf m/r fesfamezzfzz-
rz.sc/z Fr 60 000.- a/s Vermzj'c/zfzzw

zngez/zze/zf. /Van /za/ze z'c/z ge/esezi,
z/ass von z//esem Ge/zi ü/zer 50 Pro-

zenf/ür zi/e Fr/zsc/za/fssfeaer weg-
/ä//f. We/c/ze Vbrke/zrnngens/nz/z/zz
mög/z'c/z, z/ass z/z'es nz'c/zf ge-
sc/z/e/zf? 5paren wir nar /ür zie/z

5faaf? Oz/er so//en w/r z/as Ge/z/

/zranc/zen? 5o /za/zen w/r wenig-
sfens efwas z/avon/

Die einfachste Lösung: Ihr Verlob-
ter soll Ihnen die Fr. 60 000 - erb-

schaftssteuerfrei testieren. Dann

bezahlen die übrigen Erben! Je

weiter man verwandtschaftlich
entfernt ist, desto höher sind die' *
Ansätze bei der Erbschaftssteuer.
Sollten Sie Ihrem Verlobten den

Haushalt führen und dafür nicht

oder zu wenig entschädigt werden,
würde sich auch als Lösung eine

«Entschädigung bei Lebzeiten»
anbieten.

Wieviel steht mir zu?

5c/zozz vor Zza/zi 50 7a/zren /zraac/zfe
z'c/z e/zzma/ //zren Raf, z/enn zia.s F/zz-

komme/z me mes Mannes (o/zne ge-

/ernfen Bern/) war ziama/s/ür eizze

sec/zs&öp/zge Fzzmz'/Ze se/zr /ze-

sc/ze/zien. Fzzn s/nzi wz'r sc/zon se/î

70 ia/zren z'm AFV-A/fer wo/zzzezz

/m eigenen Fazzs, anz/ anse re AFV-
Benfe /zefrägf Fr 2295.- z'm Mo-

naf. Me/n Mann verzi/enf efwzz

Fr. 500.- z/aza. Me/ne Ar/zez'f

(ßn'ropnfzen) massfe z'c/z aas ge-
snnz//zez'f//c/zen Grnnz/en aa/ge/zezz.

Aasser z/er Frankenkasse Zzeza/z/te

z'c/z a//es aas me/nem Lo/zn.
Mev/e/ sfe/zf m/ry'ez/en Monaf/zz'f
me/ne persön/z'c/zen Azzsga/zen zzz?

5/nz/ Fr 500.- a/s Faas/za/fangs-
ge/z/pro Monaf zu /zoc/z angesetzt?
7ez/es von ans /zaf FrerZzfes zztt^

Frsparfes. Me/n Mann moc/zte

nz'c/zf me/zr z'ns Faas z'nvesf/erezz,
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RATGEBER

(fenn ein So/m w/rr/ es A'Aer«eA-

men. Unsere 7o'cAter sine/ r/er Mei-
m«g, e/ezss wir jetzt in eine WoA-

nwng «mz/eAen soi/ien, e/awif icA
micA enf/asten Aann.
So/Zten wir nicAf, wie icA es mei-
nem Mann vorgescA/ee^en AaAe,
feei einem AGtar aZ/es regeZn? Ee/
(ins ist n/cAts GescAr/eAenes vor-
tene/en/
ftnen, Eraw EröscA, wünscAe icA
weiferAin gnte Gesi/ne/Aei?, r/am/t
icA /Are RnAr/A in e/er «Zeif/npe»
nocA recAt Zange /esen Aann.

Herzlichen Dank für die Blumen.
Zu Ihren Fragen: Zählen Sie mit
Ihrem Mann sämtliche festen
Ausgaben zusammen (Zins, Heiz-
kosten, Strom, Versicherungen,
Steuern usw.)! Rechnen Sie dazu
die Fr. 800.- Haushaltungsgeld,
(dieser Betrag erscheint mir be-
scheiden). Den Rest könnten Sie
nun durch zwei teilen, wobei jedes
selbst für seine Kleider, für Ferien,
Zahnarzt, Geschenke usw. auf-
käme. Das ist ein Vorschlag. Sie
beide hätten dann ausserdem noch
die Zinsen aus dem Vermögen, Ihr
Mann ausserdem seinen kleinen
Nebenverdienst.
Da Sie die Möglichkeit in Betracht
ziehen, in eine Wohnung zu wech-
sein, würde ich Ihnen empfehlen,
mit einem Ehevertrag (Testament)
noch etwas zuzuwarten. Erklären
Sie Ihrem Mann, dass etwas Ge-

schriebenes auch in seinem Inter-
esse ist (Erbgut der Ehefrau!). Die
Ehefrau steht ja seit dem Inkraft-
treten des neuen Familienrechts
nicht mehr so «schitter» da wie
vorher (Errungenschaft wird ge-
teilt, die Zinsen vom ererbten Geld
gehören der Ehefrau und nicht
mehr dem Gatten).
Ich hoffe, dass Sie beide sich güt-
lieh einigen können. Es wäre scha-
de, wenn heute, wo es Ihnen gut
geht, Unstimmigkeiten entstün-
den.
Noch ein Tip: Gehen Sie an Ihrem
Bezirkshauptort zur unentgeltli-
chen Rechtsberatung (auch wegen
des Hauses)!

Konkubinat
Mem Erewnr/ (65) wnt/ /cA sind
scAon seit 75 JaAren Z/Zert. Er ist
ZezA'g, /cA AaAe zwei K/nr/er nnz/

einige EnAeZ. S/sAer AaAen wt'rr/z'e
WoAnAosten gefe/Zt, wnr/ jedes gaA
r/i'e //ö/fte an <Zze //aasAa/tsAosten.
MeZn Eretmd ist e/n danAAarer nnd

grosser Esser (2 //awptnraAZze/-
ten), Aaf neAen seiner A//V-/?ente
nocA etwas Vermögen. 7cA meiner-
seifs Ain mir r/er A//V-Renfe nnd
einer Pension/ZnanzieZZ Aesser ge-
sre//r a/s er, möcAte eine gerecAte
Orr/nnng im //ansAaZtAadget. Was
meinen Sie?

Ihr Freund ist ledig, ohne Anhang.
Sie haben Kinder und Enkel. Ich
fände es nicht richtig, wenn die
Kosten nach vorhandenem Vermö-
gen und Einkommen aufgeschlüs-
seit würden. Brutal ausgedrückt,
darf kein «Fremder» das Erbe der
Nachkommen schmälern! Ich lese
mit Freuden, wie harmonisch Ihr
Zusammenleben klappt und er so-

gar in der Küche beim Abwasch
hilft. Trotzdem meine ich, dass Ihr
Freund mindestens zwei Drittel
des Haushaltungsgeldes überneh-
men sollte (und auch das Aus-
wärtsessen finanziert). Er hat ne-
ben seiner AHV noch Vermögen,
also mehrere hundert Franken
Zinserträge im Monat.

Extra-Tip: In ein separates Porte-
monnaie legt jedes von Ihnen am
Monatsanfang eine gleich hohe
Summe (etwa 150 bis 200 Fran-
ken). Damit werden alle Ausga-
ben bei gemeinsamen Ausgängen
(Benzin!) finanziert. Auf diese
Weise entsteht keine Diskussion,
wer was bezahlt.
Merke: Kleine Geschenke erhal-
ten die Freundschaft (und die
Liebe).
Regel: Bei geteilten festen Kosten
(Wohnen) kommt in der Regel der
Mann für das Haushaltungsgeld
auf. Damit wird die von der Haus-
frau geleistete Arbeit etwas aner-
kannt und abgegolten.

Fragen
und

Antworten

ZusamnwrnresMft von
TVvdj/ fVösc/t-Suter

fiiM/jetéera/mn des Senioren-,V/agazins

ZEÜUJPE

In einer 143seitigen Broschüre hat Trudy Frösch-Suter die am
meisten gestellten Fragen und ihre Antworten zusammengetra-
gen. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten, Konkubi-
nat, Erbstreitigkeiten, Leben nur mit der AHV. „

rIch bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und Antwor-
ten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum Preis von je
Fr. 15- (inkl. Versandkosten). Der Sendung liegt ein Einzah-
lungsschein bei, mit dem ich die Broschüre(n) nach Erhalt be-
zahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.: _____
PLZ/Ort: _ _ _
Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich 5/92

Zeitlupe 5/92 49



RATGEBER

Selbständigkeit
erhalten!

7ch (68) habe von meinem Mann
ein 7/azzs mif Garten geerbt, Wert
etwa Fr. 500 000.-. Mein AäopZz'v-
so/m möc/zte zzzzn, dass Ich z'hm das

Hans^ir Fr 700 000.- übergebe -
den Garten besorgt er bereits. 7ch
könnte dann wohnen b/eiben. Sein
A/gzzmenZ: Wenn ic/z ins 7(/Zege-
/zez'nz müsste, wären dort die Ko-
sten se/zr boc/z, und er würde anter
Umständen /eer ausgeben. Meine
Meinung wäre, äass icb das 77aus

ja vermieten könnte, /a//s icb ins
A/Zers- oder TyZegeheizzz müssZe.
7)ocb äavon wz7i er nicbZs wissen.
Meine Frs/zarnisse sind nur k/ein.

Mit allem Nachdruck wende ich
mich wieder einmal an alle Wit-
wen, welche im ererbten Haus (al-
lein) wohnen: Bitte, verkauft Euch
nicht! Gebt Eure Selbständigkeit
und Eure finanzielle Sicherheit
nicht zu früh auf, denn: «Wär ntit
me het, isch nüt me wert!». Würde
zum Beispiel Ihrem Adoptivsohn
etwas passieren, erbte seine Frau!
Sie hätten das Nachsehen. Sie
könnten nicht mehr bestimmen,
was geschehen soll - ja selbst ein
Verkauf des Hauses (mit Wohn-
recht für Sie) wäre möglich. Sie
sind noch viel zu jung, um Ihr Haus
und Garten schon jetzt aufzuge-
ben. Arbeit und Denken, ja sogar
Sorgen halten unsern Geist in

Kleiderschürzen
bis Grösse 56, ohne Arm, Kurzarm,
3/4-Arm, mit Reissverschluss oder
Knopfverschluss, Baumwolle bedruckt
und uni weiss, oder zarte Farben.

Direkt ab Fabrikation
(vorher P. Althaus Huttwil)
Verlangen Sie Auswahl nun bei

Wildi-Versand
Abt. Schürzenfabrikation
5502 Hunzenschwil
Telefon 064/47 28 91

Schwung. Die Offerte Ihres Adop-
tivsohnes ist eine Zumutung!
Da bereits in vielen Alters- und
Pflegeheimen ein Einheitstarif
verlangt wird, braucht niemand
mehr seine Vermögensverhältnis-
se darzulegen (solange er bezahlt).
Es wird also nicht mehr nach Ver-
mögen bezahlt. Ich finde dies fair,
denn wieso sollte der Vermögende
für seine Sparsamkeit bestraft, der
Leichtsinnige belohnt werden? Wo
das Einkommen nicht reicht, kann
die Ergänzungsleistung (eventuell
Hilflosenentschädigung) bean-

tragt werden. Dies ist in Ihrem Fall
nicht nötig, denn mit dem Haus
haben Sie genügend Rückendek-
kung. Behalten Sie um Gottes wil-
len Ihre Selbständigkeit. Bespre-
chen Sie mit einem Notar, wie der-
einst nach Ihrem Tod Ihr Nachlass
verteilt werden soll, d.h. machen
Sie ein Testament! Was nun die
Gartenarbeit betrifft: Macht diese
Ihr Adoptivsohn nicht mehr, über-
geben Sie die Arbeit einer bezahl-
ten Kraft. Reduzieren Sie mit dem
Älterwerden die Gartenarbeit ge-
mäss Ihren Kräften.
Ich wünsche Ihnen noch viele
glückliche unbesorgte Jahre im
Haus - ohne jedes schlechte Ge-
wissen!

Erbvorbezug
7c/z /zähe ein geMc/zerZes A/tez; mei-
ne Frazz zznd z'c/z kommen mz'Z der
A77V zznä der Pension gzzt aas. Da-
neben habe ich noc/z Erspartes zznä

Ererbtes, was einen weiteren Zzz-

sZzzp//ür Ferien zznä Reisen ergibt.
Einem meiner beiäen Sö/zne habe
ich zzzr Gründwng eines eigenen
Geschä/Zes ein Dar/ehen zw einem
Vbrzngszins von 4% gegeben. Mo-
mentan /äw/t das Geschä/Z nichz
sehrgwt, «nd ich/rage mich, ob ich
ihm nichz die Pchw/d erlassen so/7
G/eichzeiZig würäe ich äem anäe-
ren Sohn eben/aZ/s Fr 40 000.—
azzszahZen. Für 7hren Paz bin ich
dankbar

Unter den mir geschilderten Um-
ständen erscheint mir Ihr Vorgehen
richtig. Vielfach ist es doch so,
dass man erst dann «erbt», wenn
man es eigentlich nicht mehr nötig
hat! Selbst wenn Sie den beiden
Söhnen je Fr. 40 000.- schenken,
bleibt Ihnen immer noch ein

«Zinszustupf» (gut angelegt!) von
Fr. 1500 - im Monat. Mir ist nicht
bekannt, wie es mit der Sehen-

kungssteuer in Ihrem Kanton aus-
sieht. Bei uns im Aargau sind (an
ein Kind) Fr. 50 000 - steuerfrei.
Erkundigen Sie sich auf Ihrem
Steueramt. Sind Sie über 75 Jahre

alt, würde ich mir überlegen, ob

nicht der ganze steuerfreie Betrag
an die Kinder abgegeben werden
sollte. (Altersangaben sind bei

Beratungen für Senioren sehr

wichtig!)

Wohnung kaufen?

7c/z bin Sc/zwez'zcrtzz (75), zwrück
azzs den DPA. Meine s'c/zwerver-
dienten Dollars habe z'ch /zir
Fr. 7.60 m Pchwcz'zcr Franken ge-
wechseZt zznd azz/ez'zzer Pank azzge-

ZegZ. /etzZ - nach sechs /ahren -
sind äz'e Do/Zars nur noch Fr 7.55

wert. Wie soZZ ich nwn mein resz/i-

ches Ge/d in DoZZars anZegen? £s
isZ wohZ zzz spät, eine Wohnzmg zzz

kazz/en?

Ja, es ist zu spät für einen Woh-

nungskauf. Obwohl die Preise in

diesem Jahr gesunken sind, würde
ich nicht die gesamten Ersparnisse
in Wohnungseigentum investie-
ren. Sie fühlen sich in Ihrer jetzi-
gen Wohnung bedeutend freier,
können Sie doch notfalls problem-
los in ein Alters- oder Pflegeheim
umsiedeln. Und haben mit Ihrem
Vermögen einen «gedeckten Rük-
ken» Fragen Sie den Anlagebera-
ter Ihrer Bank, wie Sie am besten

Ihre Dollars anlegen sollen.

FrM<7y Frösch-Sz/Zer
ßzzägeZberaZcrzzz
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